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DIE Vergewaltigung der Tschechoslowakei

überraschte niemand, der sich
die Mühe nahm, die Ziele des

Nationalsozialismus und die zu ihrer Erreichung
in Aussicht genommenen Mittel kennen
zu lernen. Mittel und Ziel wurden von
allem Anfang an offen in Büchern und
Schriften dargelegt, die nicht nur jedem
Staatsmann, sondern allen, die lesen können,

zugänglich sind. Es gibt keine
Entschuldigung für jene, die behaupten, sie

seien von dem Uberfall auf einen
unabhängigen Staat « überrascht » worden.

UNFASSBAR ist uns einzig, dass

sich der tschechische Staat und die
tschechische Armee überfallen liessen. ohne
Widerstand zu leisten. Es ist nicht unsere
Aufgabe, das Rätsel dieses Verhaltens zu
lösen. Aber unerlässlich ist es, dass heute
dem letzten Schweizer klar ist, dass sich
auch unser Land eines Tages vor einen
ähnlichen Vergewaltigungsversuch gestellt
sehen könnte.

DER Bundesrat hat durch zwei seiner
Mitglieder erklärt, dass sich die Schweiz

gegen jeden Angriff — von welcher Seite
er auch käme — zur Wehr setze. Er hat
damit ausgedrückt, was das ganze Volk
fühlt.

WIR halten den Krieg nach wie
vor für eine Scheusslichkeit. Wir
verabscheuen nach wie vor die Gewalt. Wir
halten es nach wie vor für eine Lästerung,

das « gefährliche Leben » zu
verherrlichen: es ist für jeden jederzeit ohnehin

gefährlich genug.

WIR verachten das heldische
Gebaren. Wir sind nicht lüstern nach
Waffenruhm. Wir sehnen uns nicht nach dem
Heldentod. Wir geben zu und schämen

uns dessen nicht, dass der Schweizer gern
lebt, ja, dass er gern gut lebt und
immer noch lieber schlecht als gar nicht.
Wir hängen an unserm Gut und hängen
an unserm Leben, aber beides, Gut und
Leben, achten wir für nichts, wenn wir
sie mit der Aufgabe unserer Freiheit
erkaufen miissten.

ES gibt keinen Schweizer und keine
Schweizerin, für die sich, wenn unser
Land angegriffen würde, die Frage nach
den Erfolgsaussichten eines Widerstandes

auch nur stellen dürfte. Selbst, wenn
wir wiissten, dass unser Widerstand mit
der sichern Niederlage enden müsste, so

würde das uns keinen Augenblick zögern
lassen, ihn doch zu leisten. Kein Staat ist

endgültig vernichtet, dessen Unterwerfung

Blut gekostet hat.
ES wäre ein verhängnisvoller Fehler,

wenn der Versuch gemacht würde,
die Gefahr, in der unser Staat steht, zu
vertuschen oder verwedeln zu wollen.
Unser Volk wird sich in keine_ Panik stürzen

lassen. Sobald es sicher ist — und das

darf es heute sein — dass alle
verantwortlichen Stellen die Gefahr in ihrer
ganzen Schwere erkannt haben, wird es

gefasst und ruhig seiner Arbeit
nachgehen — bis zur Stunde der Bewährung.
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